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tVarum ist Lbamberlain- Oremierminifter?
DNB . Berlin,  17 . Jan . Mit einem erstaunten Kopfschüt¬

teln hat die Welt Chamberlains Erklärung vernommen , daß
der britische Kriegsminister deshalb ausgebootet werden muhte,
weil er „zu grohe Fähigkeiten besah".

Merkwürdigerweise hat das englische Unterhaus nicht mit s
dem Kopf geschüttelt. Es muh also diese Erklärung über die
Qualitäten , die ein englischer Minister besitzen muh, auch ganz i
in Ordnung befunden haben.

Jetzt müssen wir beschämt gestehen, dah wir offenbar politisch
doch völlig ungebildet sind. Wie primitiv wir doch denken! Der
Premierminister der „ältesten Demokratie der Welt " belehrt
uns : Ein Minister darf gar keine grohen Fähigkeiten besitzen,
im Gegenteil , wenn er sie ausweist, dann wird er sofort un¬
barmherzig aus seinem Ministeramt entlassen!

Wie Schuppen fällt es uns jetzt von den Augen ! Nun endlich
verstehen wir alles , was uns bisher so rätselhaft geblieben war.

Jetzt begreifen wir endlich, weshalb z. B. Winston Churchill
Erster Lord der Admiralität wurde.

Dah wir darauf nicht schon früher gekommen sind, dah ein
Mangel an Fähigkeiten ihn im Negierungssystem zu einem
solchen Posten prädestinieren muhte ! Jetzt begreifen wir auch,
weshalb Anthony Eden eine so erstaunliche Karriere gemacht
hat. Alle Welt fragte sich damals : Wie ist es möglich, dah dieser
Mann Minister wurde ! Herr Chamberlain hat jetzt die Antwort
gegeben. Weil er eben keine besonderen Fähigkeiten besitzt, des¬
halb wurde er Regierungsmitglied.

Und jetzt endlich bekommen wir eine Vorstellung davon , wa¬
rum die englische Regierung in ihrer Kriegführung gegen
Deutschland so „erfolgreich" ist. Nicht die Fähigkeit , sondern die
Unfähigkeit ist ja nach Herrn Chamberlain die Voraussetzung,
um in England regieren zu können.

Vor allen Dingen aber verstehen wir jetzt auch, weshalb Herr
Chamberlain selbst britischer Premierminister ist. Er hat
selbst es uns verraten.

Ob allerdings seine Kollegen diese Erklärung , warum sie auf
ihren Ministerstühlen fitzen, sehr gerne gehört haben , möchten
wir noch bezweifeln.

Es war sicher von Herrn Chamberlain keine Meisterleistung,
das Geheimnis der englischen Regierungsmethode so offenherzig
auszuplaudern . Das Dilema , die wahren Gründe für die Zu¬
rücknahme des Juden Velisha verheimlichen zu müssen, hat ihm
diesen Streich gespielt,

nicht wahr , Herr Chamberlain ! aber wie gesagt : „keine Fä¬
higkeiten" -

womit wir denn auch der weiteren Entwicklung ruhig ins
Auge sehen können.

Der jüdische Kriegsminister war zu befähigt!
Amsterdam, 17. Jan . In der Sitzung des englischen Unter¬

hauses am Dienstag kam es unter anderem zu einer kurzen
Aussprache über den Rücktritt des früheren englischen Kriegs¬
ministers , des Juden Horc-Belisha . Da man sich offenbar eine
Sensation von dieser Sitzung versprochen hatte , soll das Unter¬
haus übersüllt gewesen sein. Hore-Belisha selbst sprach einige
belanglose Sätze, die ebensowenig die wahren Gründe seines
Rücktritts als Kriegsminister wie die wahren Gründe für seine
Ablehnung des ihm angeblich angetragenen Postens als Han¬
delsminister enthielten.

Ministerpräsident Chamberlain machte ebenfalls einige Be¬
merkungen zu dem Rücktritt seines früheren Kriegsministers
und betonte hierbei u. a. wörtlich : „Ich hatte sestgestcllt, dah sich
aus den sehr grohen Qualitäten ( !) Horc - Beli-

shas Schwierigkeiten ergaben,  die nach meiner An¬
sicht eine Aenderung wünschenswert ma^ "" "

2m übrigen übernehme er, so sch!>>. ,„moerlain , die volle
Verantwortung für alles Geschehen. Die Kriegshetzer haben es
also für geraten gehalten , ihre schmutzige Wäsche diesmal nicht
vor der Öffentlichkeit zu waschen.. Chamberlain schloß dann
seine übliche sogenannte Uebersicht über die Kriegslage an . Er
drückte seine tiefe Sympathie für Finnland aus , dem er erneut
Kriegsmaterial versprach. An der Maginot -Linie hätten die
englischen Truppen , so behauptete Chamberlain zur Beruhigung
des französischen Bundesgenossen, jetzt ihren vollen Anteil über¬
nommen, wovon allerdings die Poilus bis jetzt noch nichts ge¬
merkt haben.

Das ist ein einzigartiger Fall in der Geschichte der Politik,
ein Fall , der ganz neue Gesichtspunkte für politische Karrieren
in England eröffnet . Daß Chamberlains Kriegskabinett nicht
nach besonderen Befähigungen zusammcngestellt ist, darf als
offenes Geheimnis bezeichnet werden. Aber daß besondere Fähig¬
keiten nun gar ein Grund dafür sind, ausgebootet zu werden,
das wirft ein neues Licht aus die Ministerauswahl des immer
hilfloser sich gebärdenden alten Mannes in London . Wir ken¬
nen zur Genüge die Qualitäten , derentwegen der allzu expo¬
nierte Vertreter des Judentums sich vorläufig hinter die Ku¬
lissen zurückzieht!

Berlin , 17. Jan . Die britische Handelsschiffahrt ist, wenn man
den Londoner Meldungen den ihnen gehörenden Glauben
schenkt, von einem seltsamen Mißgeschick verfolgt . Nachdem in
letzter Zeit auffallend viele Dampfer auf geheim¬
nisvolle Riffe liefen oder mit anderen Schif¬
fen zusammen stießen,  sind jetzt nicht minder geheim¬
nisvolle Brände die große „Churchill"-Sage geworden.

So berichtet am Dienstag das amtliche englische Reuterbüro,
daß an der englischen Südwestküste auf einem Tankdampfer,
dessen Name übrigens nicht genannt wird , Feuer ausge¬
brochen  sei . Der Dampfer sei in zwei Teile zerbrochen. Diese
Behauptung erscheint in einem seltsamen Licht, wenn man be¬
rücksichtigt, daß gerade in diesen Tagen die britische Admiralität
mit allem Nachdruck die „maßlos übertriebenen deutschen Be¬
hauptungen " über die Versenkung britischen Tankschiffraumes
dementiert hat , so daß man nach einigem Nachdenken sich offen¬
bar in London entschlossen hat , den erneuten schweren Verlust
auf „Feuer " zurückzufllhren.

Ferner ist, wie ebenfalls von London gemeldet wird , einer
der neuesten britischen Handelsdampfer,  der
8268 BRT . große „Prince ", aus „bisher ungeklärten Gründen"
manövrierunfähig geworden, so datz er von einem anderen
britischen Dampfer in einen südamerikanischen Hafen abge¬
schleppt werden mußte. Zu dem Untergang des Tankdampfers
gibt Reuter noch folgenden Bericht aus : „Ein Küstenwachschiff
hat gesehen, wie der Tankdampfer plötzlich in Flammen auf¬
ging. Drei Rettungsboote wurden sofort zu Wasser gelaffen.
Auch andere Schiffe, die sich in der Nähe befanden, vor allem
ein Patrouillenboot und drei Dampfer , eilten dem brennenden

3n den Krieg gehetzt
„Südafrika muß unverzüglich aus dem englischen Staaten¬

bund austreten"
Amsterdam, 17. Jan . Der Abgeordnete der südafrikanischen

Nationalistenpartei , Strydom , der bereits kürzlich in einer
Rede die Regierung Smuts in schärfster Form angegriffen
hatte , hat sich nach einer Meldung aus Südafrika erneut in
einer Ansprache vor seinen Anhängern mit der Kriegspolitik
der Regierung aus : ndergesetzt. Der Abgeordnete erklärte
auf einer Versammlung in M rgenzon (Transvaal ) folgendes:
Falls , wie es von General Smuts behauptet wird , die Süd¬
afrikanische Union verpflichtet sei, sich an jedem Kriege Eng¬
lands zu beteiligen , so könne man das südafrikanische Volk
nicht als ein freies , sondern nur als ein Sklavenvolk  be¬
zeichnen. Da dieses Volk jedoch ein fr,ries Volk zu sein wünsche,
so müßte es die Politik des Generals Smuts bis
auf den Tod bekäinpfen.  Er verlange , daß Südafrika
unverzüglich aus dem englischen Staatenbund
austrete.  Die Rede wurde mit großer Begeisterung aus¬
genommen.

Der WehrmachlsLericht
Berlin,  17 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

Schiff zu Hilfe. Augenzeugen haben von der Küste her gesehen,
daß das Schiff plötzlich in zwei Teile barst und daß einer der
beiden Teile zur Küste Hintrieb . Gleich darauf ist im übrigen
der Wrack gesunken. Der Tankdampfer konnte nicht identifiziert
werden, aber er hatte anscheinend 10 000 BRT . Wasserver¬
drängung ."

Amsterdam, 17. Jan . Holländischen Vlättermeldnngen zufolge
ist der englische Frachtdampfer „Stanlaka" (1800
BRT .) an der englischen Küste nördlich von Roker-Pier ,,ge»
strande  t".

Der englische Dampfer „Tynehome" (628 BRT .) , der den
Verkehr zwischen Rotterdam und Sunderland aufrecht erhielt,
ist nach einem angeblichen „Zusammenstoß"  untergegangen.
Vier Besatzungsmiiglieder fanden hierbei den Tod.

Diesmal war es ein Korallenriff!
Amsterdam, 17. Jan . Wie aus Darwin (Australien ) gemeldet

wird , ist der britische Paffagierdampfer „Merkur" (5982
BRT .) , der sich aus der Fahrt von Singapore nach Melbourne
befand, an der nordaustralischen Küste auf ein Korallenriff auf¬
gelaufen . Es befanden sich 90 Fahrgäste an Bord . Andere
Dampfer eilten zur Hilfeleistung herbei.

Explosionen auf einer britischen Schiffswerft
Ursache „völlig ungeklärt"

Amsterdam» 17. Jan . Wie „Manchester Guardian " berichtet,
haben sich am Samstag auf einer Schiffswerft in Northwich
(Grafschaft Chechire) mehrere Explosionen ereignet , durch die er¬
heblicher Schaden angerichtet wurde. Alle Fensterscheiben der im
Umkreis von einer Viertelmeile um die Werft liegenden Ge¬
bäude wurden eingedrückt, eiserne Träger und Behälter aus
Wellblechplatten zu einer unentwirrbaren Masse zusammen-
gepreßt . Während das infolge der ersten Explosion ausgebrochene
Feuer bekämpft wurde, hatten sich zwei weitere Explosionen er¬
eignet, und zwar durch Einwirkung der Hitze auf Oxygen-Zylin-
der. Die Explosionen seien so heftig gewesen, daß die Bewohner
der Stadt aus dem Schlafe geweckt wurden und an einen Luft¬
angriff glaubten . Obgleich amtlich mitgeteilt worden sei, datz es
sich bei den Explosionen nicht um Sabotageakte gehandelt habe,
sei die Ursache der ersten Explosion noch völlig ungeklärt.

Havarierter englischer Dampfer
Panama , 17. Jan . Eines der neuesten britischen Handels¬

schiffe „Prince " (8265 BRT .) wurde am Dienstag von dem
Dampfer „California Star " in den Hafen von Balbaoa ein¬
geschleppt. Aus bisher ungeklärten Gründen war die „Prince"
800 Meilen von der Küste manövrierunfähig geworden. Als
das Schiff hilflos im Golf von Panama umhertrieb , brach plötz¬
lich auch noch unter Deck Feuer aus , das erst nach fünf Stunden
gelöscht werden .konnte.

Was W. C. freiwillig zugibt
In einer Woche zwölf englische Schiffe versenkt

Amsterdam, 17. Jan . Nach einer Londoner Meldung berichtet
die britische Admiralität , daß in der vergangenen Woche zwölß
englische sowie vier neutrale Schiffe „durch den

Anmaßende Antwort Englands
auf die Note der amerikanischen Regierung

Washington , 17. Jan . England hat jetzt auf die Note der
amerikanischen Regierungen geantwortet , die sich mit Kriegs¬
handlungen innerhalb der sogenannten panamerikanischen Sicher-
hritszone befaßte. Mit offenem Zynismus wird englischerseits
darauf hingewiesen, daß die Erklärung von Panama die Preis¬
gabe der natürlichen Rechte eines kriegführenden Staates be¬
deuten würde. Die britische Regierung sei jedoch nicht bereit,
ohne weiteres auf diese Rechte zu verzichten.

Mit gut geheuchelter Entrüstung weisen die britischen Macht¬
haber die „Unterstellung " zurück, daß britische Kriegsschiffe etwa
in einer Art und Weise gehandelt haben und handeln werden,
die die Ergreifung von Strafmaßnahmen gegen sie gerechtfertigt
erscheinen ließen. Mit einer nicht mehr zu überbietenden ver¬
logenen Arroganz fügt die englische Regierung hinzu, daß die
„rechtmäßige Tätigkeit " ihrer Kriegsschiffe in der panamerika¬
nischen Sicherheitszone lediglich zur Sicherheit des amerikanischen
Kontinents beitrage ( !!) .

In der Antwortnote versteigt sich die britische Regierung dann
sogar dazu, folgende Bedingungen aufzustellen, unter denen sie
»großmütig" gewillt wäre, die panamerikanische Sicherheitszone
zu respektieren:

1. Die deutsche Regierung dürfe keine weiteren Kriegsschiffe i«
diese Zone entsenden.

2. Die in amerikanischen Häfen befindlichen deutsche» Schiffe
müßten für die Kriegsdauer festgehalten werden.

Bis zur Erfüllung dieser Bedingungen müßte sich die britische
Regierung alle Rechte Vorbehalten.

Deutsch-ungarischer Warenaustausch
Tagung der Regierungsausschüsss erfolgreich beendet

Budapest, 17. Jan . Die deutsch-ungarischen Regierungsaus¬
schüsse für die Regelung der gegenseitigen Wirtschaftsbeziehungen
haben vom 4. bis 16. Januar in Budapest ihre alljährliche ordent¬
liche Beratung abgehaltcn . Dabei sind, wie immer zu Jahres¬
anfang , für das laufende Jahr dis ordentlichen Vereinbarungen
und Anpassungen getroffen und insbesondere die gegenseitigen
Kontingente vereinbart worden. Die wie stets in freundschaft¬
lichem Einvernehmen geführten Besprechungen gaben gleichzeitig
Gelegenheit festzustellen, daß sich der Warenaustausch in derselben
auf steigenden Linie  wie bisher weiterbewegte und daß
die Kriegsmonate in keiner Richtung hin sich abträglich aus¬
gewirkt haben.

Seltsame Llnglütkssälle
-er beitischen Aandelsftotte
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Feind " versenkt worden seien Aus der bisherigen Handhabung
derartiger Bekanntgaben über britische Schiffsverluste ergibt sich,
daß Churchill höchstens die?Hälfte der tatsächlichen Versenkungen
eingesteht. Das entspricht ia auch seiner Schubladenpraxis im
Weltkrieg . Auch in diesem Falle dürfte die Verdoppelung der
zugegebenen Verluste der Wahrheit am nächsten kommen.

Französische Arterie Wetzt nach Luxemburg
Splitterrege » über einem Grenzort

Brüssel» 17. Jan . Der lux:mburgische Erenzort Schengen
der bereits am Sonntag von drei Granaten  getroffen
wurde , mußte am Montag einen wahren Splitter¬
regen  über sich ergehen lassen. Wieder begann die franzö¬
sische Artillerie mörderisch û feuern , wobei nach Meldungen
aus Luxemburg eine ganze Reihe von Geschaffen auf luxem¬
burgisches Gebiet siel. Mehrere Häuser von Schengen seien hier¬
bei von Granatsplittern Lbersät worden, so daß die Einwohner
flüchten mutzten.

Teleky über die Lage
»Italien und Ungarn in einer ganz ähnlichen Lage"
Budapest , 17. Jan . Im Verlauf der ersten Sitzung, die die

ungarische Regierungspartei im neuen Jahr abhielt , gab Mini¬
sterpräsident Teleky  anstelle des erkrankten Außenministers
einen Ueberblick über die Besprechungen in Venedig.
Im Gegensatz zu verschiedenen Berichten betonte er, daß die
Aussprache eine Folge tiefer Freundschaft gewesen sei. Die Hal¬
tung Italiens Ungarn gegenüber sei stets getragen gewesen von
lenzer Freundschaft auf politischem, kulturellem und wirtschaft¬
lichem Gebiet . Italien und Ungarn befänden sich heute in einer
iganz ähnlichen  Lage , beide besäßen die gleichen politischen
Beziehungen , eine enge Freundschaft mit Deutschland und nor¬
male diplomatische Beziehungen mit den anderen europäischen
Ländern einschließlich der Kriegführenden . Beide Länder seien
außerhalb der kriegerischen Aktionen geblieben. Ebenso seien
auch ihre Ziele mit? Bezug auf den Abschluß von Wirtschafts¬
abkommen und die Erwerbung von Rohstoifen die gleichen.
Daher spiegele dir Besprechung in Venedig, die sich auf alle
europäischen Probleme erstreckte, die vollkommene Gleichheit
der Ansichten der beiden Staaten wieder.

Teleky unterstrich, daß, wenn der Krieg in ein ern-
cstes Stadium eintrete,  die Lage Ungarns sich natür¬
lich verschlechtern werde. Die Einschränkungen würden sich dann
Möglicherweise nicht nur auf zwei fleischlose Tage in der Woche
beschränken. Jedoch würden die Maknabmen sich nur aric das
obsol'tt Notwendige erstrecken. Zum Schluß erklärte der Mini-
sterf-räsident : „Wir müssen leben und werden leben, und ein
Symptom dafür ist die .ruhige Fortsetzung unserer parlamen¬
tarischen Arbeit ."

Japans Außenpolitik
Arita erklärt : Japans Freundschaft zu Deutschland

und Italien besteht unverändert sort
Tokio, 17. Jan . Der japanische Außenminister Arita  er¬

klärte zur Außenpolitik der neuen Regierung , die Freundschaft
zu Deutschland und Italien  bestehe unverändert fort.
Er erwarte , daß die freundschaftlichen Beziehungen zu diesen
zwei Staaten , die durch den vor Jahren abgeschlossenenAnti-
jkominternpakt verbunden wurden , noch weiter vertieft werden
würden.

Die Regierung verfolge in ihrer Außenpolitik zwei Ziele:
1 die Erledigung des China - Konfliktes und 2.
die Neuausrichtung der Beziehungen Japans
zu dritten Mächten.  Die Regierung werde sich bemühen,
die schwebenden Fragen mit den Vereinigten Staaten
zu bereinigen und die englisch-japanischen Beziehungen zu ver¬
bessern, sofern England zu einem Verständnis der neuen Lag«
erwache.

Arita sagte weiter , er begrüße es, daß der freundschaftliche
Geist zwischen Japan und Rußland  wieder hergestellt
sei. Wenn der Grenzstreit in Mandschukuo geregelt sei, könnte
eine aufrichtige japanisch-russische Freundschaft erreicht werden.

Indische Jugend gegen Englands Heuchelei
Moskau , 17. Jan . Die TASS zitiert in einem Bericht aus

Kabul eine Meldung der „Bombay Chronicle ", wonach auf einem
Kongreß der indischen Studenten - Föderation  ein
Beschluß angenommen wurde, in dem es heißt : „Der gegenwär¬
tige „imperialistische Krieg " ist gegen die Interessen des indi¬
schen Volkes gerichtet. Das indische Volk kann nicht begreifen,
weshalb der europäsche Krieg von der englischen Regierung als
„ein Krieg für die Gerechtigkeit und die Freiheit der unterdrück¬
ten Nationen " ausgegeben wird , während zur selben Zeit dieselbe
englische Regierung dem indischen Volk das Recht auf Freiheit
versagt ."

Der finnische Heeresbericht
Helsinki, 17. Jan . Der finnische Heeresbericht vom 18. Januar

meldet von den Frontabschnitten Artillerie - und Patrouillen-
tätigkeit sowie teilweise auch schwächere Gefechtstätigkeit. Wäh¬
rend von der Seefront keine nennenswerten Ereignisse gemeldet
werden , wird wiederum von einer lebhaften Tätigkeit
der sowjetischen Luftwaffe  berichtet . Etwa 70 bis 80

!russische Flugzeuge hätten das Innere des Landes überflogen uno
!Lie Städte Tampere (Tammerfors ), Hämeenlinna und Kajaani
lsowie einige andere Orte angegriffen . 2n der Nähe der Front
lseien Viipuri (Viborg ), Koivisto und Hyrynsalmi Flugangriffen
ausgesetzt gewesen. Die finnische Luftwaffe habe Abwehr- und
Erkundungsflüge durchgeführt und russische Truppenabteilungen
angegriffen . Nach dem finnischen Heeresbericht sollen vier russische
Flugzeuge abgeschossen worden sein.

Keine Festbeflaggung
am Reichsgründungstage

Berlin,  17 . Jan . Der Reichsminister des Innern gibt be¬
kannt:

Die am Reichsgründnngstag (18. Januar ) übliche allgemeine
Dejlaggung unterbleibt in diesem Jahre.

»Beispiel für Millionen Dolksgenoffen-
Himmler bei den heimgekehrten Volksdeutschen in Lodsch
Lodsch, 17. Jan . Der Reichsführer Himmler,  besichtigte

kn diesen Tagen die Sammellager der Volksdeutschen Mittel-

>reue zur die Volksdeutschen aus Wolhynien und Galizien . Er
besuchte zunächst die Aufnahmestelle für die gesamten Antrans¬
porte in Pabianice und unterrichtete sich eingehend über die
Unterbringung der sehr zahlreichen Pferde und des Wagen¬
parks . Anschließend hatte der Reichsfiihrer ^ Gelegenheit , der
Entladung eines Transportzuges in Pabianice beizuwohnen . Im
Anschluß daran besichtigte er das Lager Wald Horst,  wo er
von einer Wolhynien -Vauernkavelle begrüßt wurde , die ihre
Instrumente aus Wolhynien mitgebracht hat . Der Ncichsfiih-
rer der sich mit den Wolhynien - und Galizien -Deutschen
angeregt unterhielt , betonte bei dieser Gelegenheit , ihre Op¬
ferfreudigkeit und ihr Glaube  an den Fü ' rer und
das Eroßdeutsche Reich seien bei den ungeheuren Strapazen
Beispiel für Millionen von Volksgenossen.

Am Abend des gleichen Tages traf der Leiler der Volks¬
deutschen Mittelstelle , ^ -Obergruppenführer Lorenz, ebenfalls
in Lodsch ein. Er kam aus dem jetzt russischen Teil Polens , wo
er sich von dem Fortgang der gesamten Nussigdlunasakiion über¬
zeugte. Im Laufe des Dienstags besichtigte der Reichefiihrer
die Eiuwandererzentrale.

Im Dienste der Luftfahrt
Lustsahrterla 'g des Neichserziehungsministers Nust

Berlin , 17. Jan . „2n jeder deutschen Schule, in jedem Unter¬
richtsfach und in jedem Lebensalter ist der Lustfahrtgedaule
im Unterricht zu pflegen." Das ist der Kerngedance eines vom
Rerchserziehungsminister im Benehmen mit dem Reichsminister
der Luftfahrt heräusgegebenen Erlasses über die Pflege der
Lustfahrt an den Schulen und Hochschulen, der die in den letzten
fünf Jahren gewonnenen reichen Erfahrungen auf diesem Ge¬
biete zusammenfaßt.

Deutschlands Vorherrschaft in der Luft,  die
in diesem Kriege täglich bewiesen wird , muß gehalten und
weiter ausgebaut werden . Das erfordert nicht nur restlosen
Einsatz der Forschung, der Industrie und der Luftwaffe selbst,
sondern auch Sicherung eines hochwertigen Nach-
w uchses , und diese wiederum kann nur auf der L u f t f a h r t-
begeisterung der gesamten Jugend  aufgebaut
werden . Ln seinem Bemühen um die Erziehung der deutschen
Jugend zum Wehrgeist hat Reichserziehungsminister Rust des¬
wegen schon vor fünf Jahren in einem der ersten Erlasse, die
er nach seiner Ernennung zum Neichsminister überhaupt heraus¬
gab, Richtlinien und Linzelanweisungen für die Durchdringung
der Schulen mit dem Luftfahrgedanken niedergelegt . Seit jerttm
Erlaß haben alle deutschen Schulen , die Volksschulen nicht min¬
der als die höheren Schulen , die Berufsschulen und die Hoch¬
schulen, an der Pflege des Luftfahrtgedankens gearbeitet und
ihn in Zusammenarbeit mit dem NS .-Fliegerkorps und der
Luftfahrtindustrie und unter steter Förderung der Luftwaffe
in der Jugend durchgesetzt.

Die Luftfahrt ist dabei nicht zu einem eigenen Unterrichts¬
fach gemacht worden, sondern der Luftfahrtgedanke hat
alle Fächer durchdrungen.  2m Werksunterricht gab
es Flugmodellbau als Pflichtfach. Weit über eine halbe Million
Jungen nahm letzthin daran teil . In den naturwissenschaftlichen
Fächern wurden die Flugphysik und die Chemie der Luftfahrt
gelehrt . Im mathematischen Unterricht ist jede Möglichkeit der
Verbindung zu den luftsahrttechnischen Ausgaben ausgeschöpst
worden . Das NSFK . hat die so begeisterte Jugend in seinen
Lagern im Segelflug geschult. In den Lustfahrtlehrgängen der
Gewerbe-, Berufs - und Fachschulen ist eine einzigartige Ver¬
bindung von theoretischem Unterricht , praktischer Werkftatt-
arbeit und fliegerischer Betätigung betrieben worden . Die aka¬
demischen Fliegergruppen — jetzt flugtechnische Fachgruppen —
an den Technischen Hochschulen und die Lustfahrtabteilungen
der Hochschulinstitute für Leibesübungen haben diese Aufgabe
und damit die wissenschaftliche Ausbildung auf dem Gebiete
der Hochschule fortgesetzt.

Ein großes lückenloses System zur Begeisterung und Nus -'
bildung unserer Lugend für die Luftfahrt und insbesondere
natürlich für unsere Luftwaffe ist also geschaffen worden . Es
findet in dem neuen Erlaß seine endgültige Einordnung in
das deutsche Erziehungs - und Bildungswesen . In mehreren um¬
fangreichen Anlagen werden schließlich die allgemeine Anwei¬
sungen des Erlasses durch eine Fülle von Einzelanweisungen
und konkreten Beispielen , z. B . für die llnterrichtsgestaltung in
den verschiedenen Fächern, unterbaut.

»Deutschland die stärkste Macht Europas"
Urteil eines ehemaligen tschechischen Offiziers

Prag , 17. Jan . Der ehemalige tschechische Offizier Milos
Cettl hat ein interessantes Buch über die wehrpolitischen Ur¬
sachen des Verfalles der ehemaligen Tschecho-Slowakei heraus¬
gegeben, das einer Anklage der falschen und egoistischen Be¬
einflussung der früheren tschecho-slowakischen Politiker durch
London und Paris darstellt . Im Vorwort des Buches stellt der
Verfasser fest, er habe mit seiner Untersuchung beweisen wollen,
daß der Zusammenbruch der Tschecho-Slowakei vor allem das
Ergebnis einer falschen Wehrpolitik sei, die sowohl ihre eige¬
nen als auch die Kräfte Deutschlands falsch einschätzte. Diese
Politik trieb die Tschecho-Slowakei zum Konflikt mit Deutsch¬
land und damit zur Kapitulation . ^

Das heutige Deutschland sei die stärkste Militärmacht Euro¬
pas und gerade deshalb könne die Eingliederung Böhmens
und Mährens in das Reich zur sicheren Garantie der Existenz
und der weiteren Entwicklung des tschechischen Volkes werden^

Gastspiel des Deutschen Theaters in Posen . Am 20. und
21. Januar wird das Deutsche Theater mit Shakespeares
„Was Ihr wollt" auf Veranlassung von Neichsminister
Dr . Goebbels im Theater in Posen gastieren.

Polen quollen einen Volksdeutschen zu Tode
Zwei Todesurteile des Sondergerichts in Lodsch

Lodsch, 17. Jan . Das Sondergericht in Lodsch verhandelte
gegen vier Personen , die unter Ausnutzung des Kriegszustandes
sich schwere Verbrechen gegen den Hausbesitzer Julius Grü¬
belt  zuschulden kommen ließen, die schließlich dessen Tod nach
sich zogen. Das Verfahren gegen sie lief darum auf Grund von
Paragraph 1 der Verordnung gegen Gewaltverbrecher: vom 5. De¬
zember 1939. Zwei Angeklagte, und zwar der 45 Jahre alte
Kohlenhändler Jan Stachura  und sein Bruder , der 40jäh-
rige Großhändler Stanislaw Stachura,  wurden zum Tode
und zu lebenslänglichem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt . Ein weiterer Angeklagter , der Möbelhändler Stanis¬
law Eabala,  wurde zu 15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Berlust der bürgerlichen Ehrenrechte, und der vierte Angeklagte,
Telesfor Szczeschowicz,  zu zehn Jahren Zuchthaus und
zehn Jahre Ehrverlust verurteilt . Ter fünfte Täter , Joseph Sta¬
chura, ist flüchtig und konnte daher noch nicht abgeurteiltwerden.

Donnerstag , den 18. Januar 1940

Die Angeklagten Eabala und Szczeschowicz kamen am Vor¬
mittag des 1. September zu dem Hauswirt Erubert und machten
ihm als Luftschutzwart Vorwürfe wegen ungenügender Maßnah¬
men für den Luftschutz. Erubert wies ihre unberechtigten Vor¬
würfe zurück und zeigte ihnen, daß er durch Bereitstellung des
erforderlichen Materials seine Pflicht erfüllt habe. Während der
Auseinandersetzung erlaubten sich die beiden Polen die unflätig¬
sten und gemeinsten Beschimpfungen und Verleumdungen , die
durchweg auf die Volkszugehörigkeit Gruberts hinzielten . Am
-/iachnnttag drangen dann die drei Brüder Jan , Stanislaw und
Joseph Stachura aus den Hos des Grundstücks ein. Jostph Sta¬
chura hatte früher mit Grubert Mietstreitigkciten gehabt und
wollte nun die Gelegenheit , die die Kriegsunruhe bot, ausnutzen,
um sich an Erubert zu rächen. Während die beiden zum Tode
verurteilten Brüder zur Wohnung hinaufgingen , erwartete sie
Joseph Stachura unten an der Treppe . Eabala und Szczeschowicz
hielten an dem Haustor Wache. Julius Erubert wurde , als er
die Tür geöffnet hatte , sofort mit Fußtritten die Treppe hin-
untcrgestoßen. Unten versetzte ihm Joseph Stachura schwere
Tritte mit einem eisernen Schuhabsatz. Seine beiden Brüder zer¬
brachen eine Holzbank und schlugen mit den schweren Brettern
ebenfalls auf den Mißhandelten ein. In diesem Augenblick rief
Gcrbala, der bis dahin die Mieter , die Erubert zu Hilfe eilen
wollten , gemeinsam mit Szczeschowicz zuriickgehalten hatte , nurv
sei es genug, sie sollten den Schwaben nicht ganz totschlagen-.
Kurze Zeit danach ist Erubert seinen Verletzungen erlegen.

„Fast wie im Jahre 29 !"
Erinnerungen an die letzte schwere Frostperiode

in Deutschland
Die langanhaltende Frostperiode dieses Winters , die so er¬

hebliche Kältegrade mit sich gebracht hat , ruft in vielen die
Errnrterung wach an den harten Winter des Jahres 1928,29,
der sich als wahrer Katastrophenwinter in die Geschichte der
winterlichen Weiterbildung eingetragen hat . So ist es durch¬
aus kein Wunder , wenn wir uns heute immer wieder an jenen
Eiswinter vor zwölf Jahren erinnern und wenn man des
öfteren die Bemerkung hört . „Fast wie im Jahre 29!"

Auch der Winter 1928/29 zeichnete sich durch eine ungewöhn¬
lich lange Frostperiode aus , die mit einer Ausnahme von nur
wenigen Tagen sich ununterbrochen über rund sechs Wochen
erstreckte. Wenn auch dabei die Temperaturen nicht an die
Kältegrade des Kriegswinters 19l7 heranreichten — damals
wurden in Berlin — 39 Grad und in manchen Städten des
Reichs sogar — 35 Grad gemessen—, so machte doch gerade die
lange Dauer der Frostperiode diesen Winter bisher zum streng¬
sten des Jahrhunderts.

Wer sich noch lebendig an die Kälte jener Winterwochen er¬
innert , wird auch wissen, daß diese ungewöhnliche Weiter¬
bildung Schwierigkeiten mit sich brachte, die trotz aller Be¬
mühungen nicht so leicht zu beheben waren . Dazu gehörte in
erster Linie die Versorgungsfrage mit Kohlen und vielfach auch
mit Lebensmitteln . Durch das völlige Zufrieren der Wasser¬
straßen wurden zahllose Transportmöglichkeiten völlig stillgelegt.
Allenthalben lagen auf den großen Flüssen riesige Kähne mit
ihren Lasten fest und mußten Wochen hindurch geduldig war¬
ten . bis sie wieder „flott " wurden.

„Es gehört zu den Seltenheiten ", so kann man in den Zei¬
tungen des Rekordwinters Nachlesen, „daß ein Zug zur fahr¬
planmäßigen Zeit an seinem Bestimmungsort eintrifst ." Immer
wieder verhindern unterwegs langer Aufenthalt durch Ein¬
frieren der Weichen, Beschädigungen der Lokomotive und zahl¬
reiche andere durch den Frost heraufbeschworene Zwischenfälle
die pünktliche Abwicklung des Zugverkehrs . Daß damit Hand
in Hand auch die bedeutend erschwerte Zufuhr aller Güter ging,
ist klar . Insbesondere die Kohlenversorgung erlitt so manche
Verzögerung . Das erstreckte sich nicht allein auf den Güter¬
verkehr der Bahn , sondern ebenso auf den Transport von den
Bahnhöfen zu den Händlern.

Elf Jahre sind seitdem vergangen , aber noch immer hastet
jener harte Winter des Jahres 1928/29 in der Erinnerung . Wir
müssen gerade in diesen Wochen so oft an ihn zurüccdsuken, wenn
uns der Winter besonders hart hcimsncht. Aber wer damals
die vielwöchige Frostperiode mit vollem Bewußtsein erlebt hat,
der weiß auch bereits aus Erfahrung , daß jeder ungewöhn¬
liche Rekordwinter die gesamte Wirtschaft wie auch den Ein¬
zelnen vor ungewöhnliche schwere Aufgaben stellt und daß so
manche Schwierigkeiten und Unregelmäßigkeiten in der Ab¬
wicklung des gewöhnlichen Lebens unvermeidbar sind. Auch
dieser Winter ist hart . Wir müssen trotzdem mit ihm sertig-
werden . Und wir werden es!

Gefängnis für Einbrecher im Adamskostüm
Göppingen, 17. Jan . Zu Anfang des letzten Sommers wachten

in einem Anwesen in Eislingen nachts die Leute auf, weil sich
ein Einbrecher im Haus zu schaffen machte. Der Hausherr sah,
als er die Stiege Herunterkain, gerade einen splitternackten Mann
aus dem Haus entwischen. Bei näherem Durchsetzen der Woh¬
nung wurde ein Fünfzigmarkschein vermißt . Die Sonntagsuhr
des Hausherrn lag zur Mitnahme auf dem Tisch. Dazu hat es
nicht mehr gelangt . Der Eindringling konnte kurz darauf fest¬
genommen werden. Er hatte zu seinem Adamskostüm den Sonn¬
tagshut des Hausherrn auf dem Kopf. Nachdem diese Umstände
und die Person des Eindringlings , der aus der Biberacher Ge¬
gend stammt, Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit aufkommen
ließen, wurde der Mann zunächst zur Beobachtung seines Geistes¬
zustandes verwahrt . Es hat sich aber im Laufe der Untersuchung
herausgestcllt , daß er für seine Tat verantwortlich war . Das
Verstecken des Fünfzigmarkscheins in seiner Taschenlampe war
gar keine schlechte Idee von ihm. Eingerechnet mit einem vorher
begangenen Diebstahl kam der Einbrecher mit zehn Monaten Ge- ,
sängnis weg.

Verurteilte Diebe und Betrüger
Karlsruhe , 17. Jan . Einen vielfältigen Schwindler verurteilte

das Schöffengericht in der Person des 27 Jahre alten vorbe¬
straften Willi Lapp aus Karlsruhe wegen mehrfachen Betrugs
und Unterschlagung zu einem Jahre und sieben Monaten Ge¬
fängnis . Für angebliche Prozeßkosten hatte er einer Landwirts-
ekefrau in Knielingen 65 RM . abgeschwindelt, von einer
Kellnerin ein Fahrrad geliehen, das er an einen Landwirt in
Durlach für 15 RM . verkaufte . Nachdem er es von diesem
wieder geborgt hatte , verkaufte er das Rad für 25 RM . ein
zweites Mal . Den gleichen Landwirt aus Durlach , dem er ein
Darlehen von 8000 RM . in Aussicht stellte, erleichterte er um
199 NM . und einen anderen Volksgenossen unter falschen Vor¬
spiegelungen um 39 RM.

Wegen Diebstahls und Unterschlagung erhielt der 25jährige,
bisher unbescholtene Karl Paul aus Kürnbach sieben Monate
Cekängnis , abzüglich sechs Wochen Untersuchungshaft . Der An¬
geklagte hatte , als Aufseher auf einem Gutshof in Karlsruhe - !
Rüppurr beschäftigt, zwei Paar Stiefel und ein Paar Turn¬
schuhe entwendet und eine in einem Stall gesundene Peitschei
sich angeeignet.
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daten zu sorgen, die für die Geldsackinteressender Londoner City
in Frankreich ihre Haut zu Markte tragen müssen.

Nicht Kanonen entscheiden, sondern ein einheitlicher
Volkswitte . Adolf Hitler.

18. Januar : 1871 Reichsgründungstag . — 1915 schwere eng¬
lische Niederlage bei Jassini (Deutsch-Ostafrika) .

Dienstnachrichten
Die 3. Stadtpfarrstelle in Aalen wurde dem Stadtpfarrer

Eßlinger  in Wildberg übertragen.

Durch die starke Zugverspätung kamen wir heute so spät in den
Besitz unseres Nachrichten-Materials , das; die vorliegende Aus.
gäbe nur mit großer Verspätung ausgegeben werden konnte.
Wir bitten unsere Leserschast um freundliche Nachsicht.

18 . Sanuav
Wenn wir im Kalender l8 . Januar - den Reichsgründungs¬

tag leien dann steigt uns eins Reichstagsszene im Ro-
bcrt-Koch-Film vor der Seele auf . Bismarck, der Reichskanzler,
fertigt dort so lebenswahr einen Gegner ab, daß uns die Größe
dreses Mannes , sein Ueberragen zum Greifen nahe scheint. Dock ^
wird uns auch dort klar, welche innerlichen Schwächen das i
starke, ani l8 . Januar 1871 im Spiegelsaal zu Versailles ge¬
gründete 2. Reich der Deutschen hatte . Welche Kraft verbrauchte
der erste Kanzler im mühsamen Zusammensuchen von Regie¬
rungsmehrheiten . Gegen welche Mauern von Verständnislosig¬
keit mußte er anrcnnen bei seinem so groß angelegten Aufbau.
So war es denn nicht anders möglich, als daß das 2. Reich
Stückwerk bleiben mußte . Dazu kam, daß unfähige Erben seine-
gewaltige Schöpfung schwächlich verwalteten . Mit großem Stolz
blicken wir an diesem Tage auf unseren Führer , der nach all die¬
sen Fehlern den einzig richtigen Weg ging , indem er sich einen
eisernen Block von Gefolgsmännern durch die Aufrichtung
der Partei schuf. Mit ihrer Hilfe richtete er schließlich das ganze
Volk erzieherisch so aus , daß er heute mitten im Volke steht
wie kein Staatsmann der Welt , verstanden und geliebt . Dies
erfüllt uns mit besonderer Freude beim Rückblick auf den 18.
Januar 1871.

Sand - und rMesqvubenbefitzev!
Es ergeht die dringende Mahnung , dem vorschriftsmäßigen

Abbau sämtlicher Sand - und Kiesgruben in den Gemeinden er¬
höhte Aufmerksamkeit zu schenken. Steile oder gar überhängende
Wände geraten bei Eintritt milderer Witterung in Bewegung:
dabei ereignen sich jedes Jahr eine Anzahl schwerer Unfälle , die
auch für die Besitzer der Gruben ein straf- oder zivilrechtliches
Nachspiel haben können. Vorschriftsmäßiger Abbau und ständige
verantwortungsbewußte Ueberwachung bewahren vor Schaden!

JeUovkan-LV uvsthaut
kein Hühnerfutter

Nicht weniger als zehn wertvolle Legehühner sind einem
Einwohner von Halberstadt dieser Tage eingegangen . Die Hüh¬
ner hatten Wurstzipfel mit Zellophanhaut gefressen, die sich in
den Därmen festsetzten, so daß die Tiere sämtlich eingehen
mußten. Ein ähnlicber Fall hat sich in der Nachbarschaft mit
einer Katze zugetragen . Zur Warnung aller Geflügel - und Klein-
tierhalter sei dieser Fall mitgeteilt.

2 M - nate Dienst bei dev Gefolgschaft 2S/S01
Durch die Tagsspresse wurde im Oktober 1939 die Jugend¬

dienstpflicht bekannt gegeben. Der Dienst wurde auch in der
Gefolgschaft 23/401 nach dem vorgeschriebenen Dienstplan aus¬
genommen. Da es an ausgebildeten Lehrkräften fehlte , stellte
das Militär solche zur Verfügung . In Emmingen war man nicht
wenig erstaunt , als an einem Sonntagmorgen 3 Feldwebel und
3 Unteroffiziere den ersten mehrstündigen Formaldienst durch¬
führten : sie wurden für ihre Arbeit , die beiden Teilen Spaß
machte, mit einem guten Vesper belohnt . Die vormilitärische
Ausbildung unserer Jungen wurde trotz erheblicher, durch die
geographische Lage der Standorte Emmingen , Pfrondorf , Min¬
dersbach und Rgtfelden bedingter Schwierigkeiten planmäßig
durchgeführt . Der theoretische Unterricht fand regelmäßig in
dem zentral gelegenen Pfrondorf statt . Der Geländedienst wur¬
de der Reihe nach in die Umgebung der anderen Dörfer gelegt.
Die Beteiligung an dem interessanten und lehrreichen Dienst
war stets eine beinahe hundertprozentige , nur 2 oder 3 Meckerer
fehlten . Den Abschluß der ersten, zweimonatlichen Ausbildung
bildete eine Besichtigung durch einen Vatl .-Kommandeur , der
sich sehr lobend über das Können und Wissen der Jungen und
insbesondere der Scharführer aussprach. Als geschlosseneEin¬
heit trat die Gefolgschaft bei der Beerdigung zweier Kameraden,
die an der Front und in der Heimat ihr Bestes, nämlich ihr
Leben, für das Vaterland Hingaben, in Erscheinung. Die Kame¬
raden waren zu den Trauerfeiern vollzählig zur Stelle . Das
Fehlen einer Eefolgschaftsfahne wurde dabei als sehr unange¬
nehm empfunden . Um eine solche zu beschaffen wurden freiwil¬
lige Arbeitsleistungen übernommen . An einem Sonntagmorgen
wurden 5 Eisenbahnwagen mit Vorlagsteinen geladen . Einige
Jungen beteiligten sich nicht. Ihnen sei gesagt, daß es heilige
Pflicht ist, den Kameraden an der Front in der Heimat voll¬
wertig zu ersetzen.

»

— Auch Verdunkelungsstoffe auf Bezugsschein. Durch eine An¬
ordnung der Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete
wird u. a. auch die Abgabe von Verdunkelungssloffen und Ver-
dunkelungsvorrichtungcn aus Spinnstoffen geregelt . An Ver¬
braucher dürfen danach Verdunkelungsstoffe als Meterware , nur
geliefert und von den Verbauchern bezogen werden, wenn eine
Einwilligung des Sonderbeauftragten für die Spinnstoffwirt¬
schaft oder der Neichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete
oder ein Bezugsschein vorliegen . Das gleiche gilt für Verdunke¬
lungsvorrichtungen aus Spinnstoffen.

Dei Verdunkelung rechts gehen!
Nach Eintritt der Dunkelheit sind bei der allgemeinen Ver¬

dunkelung trotz der benutzten Leuchtzeichen aller Art vielfach
Zusammenstöße von Fußgängern auf den Gehwegen zu beob¬
achten, die häufig schwerwiegende Folgen haben . Die Ursache
zu diesen Zusammen st ößen  liegt nur darin , daß die Fuß¬
gänger sich in den Städten nicht an die selbstverständliche Regel
des Rechtsgehens halten . Auf genügend breiten Gehwegen geht
man innerhalb dieser rechts, auf Straßen mit schmalen Geh¬
wegen benutzt man nur den in der Gehrichtung rechts gelegenenGehweg.

Auf Landstraßen ohne Gehwege  empfiehlt es sich
dagegen, links zu gehen. Auf der linken Straßenseite kann
man entgegenkommenden Fahrzeugen leicht und sicher aus-
weichen, während sich der Fahrzeugverkehr gleicher Richtung
rechts auf der rechten Straßenseite abwickelt.

Fußgänger , befolgt diese Regel insbesondere bei Verdunke¬
lung ! Ihr bewahrt euch selbst und andere vor Schaden.

Ivvvü Hektar Mohrmribau 194V
nsg . Die neueste Folge der Nationalsozialiftschen Landpost

befaßt sich in einem Aufsatz mit den Sommerölfrüchten als Fett¬
lieferanten . Der Artikel hebt vor allem die Bedeutung des Mohns
hervor , der einen Oelgehalt von 40 bis 50 v. H. besitzt und ein
besonders gutes Salatöl liefert . 2m Rahmen der Kriegscrzeu-
gungsschlacht sei daher auch ein verstärkter Anbau von Mohn
vorgesehen. Während die Mohnanbaufläche im Altreich im Jahre
1937 bereits 5555 Hektar betrug , sei sie im Jahre 1988 auf 3700
Hektar zurückgegangen. 2m 2ahre 1916 müßten wir dagegen
wenigstens eine Anbaufläche von 8000 bis 10 000 Hektar errei¬
chen. Vor nicht allzu langer Zeit sei deshalb auch der Mohnpreis
auf 80 RM . je Doppelzsnrner heraufgesetzt worden, so daß man
den Anbau von Mohn bei Durchschnittserträgen von 10 bis 20
Doppclzenter je Hektar als durchaus wirtschaftlich bezeichnen
lönne . Neben Mohn besäßen noch andere Sommerölsrüchte regio¬
nale Bedeutung . Dies gelte vor allem für den weißen Senf , den
Leindotter , den Oellein , die Sojabohne und den Saflor . 2n der
Südmark werde weiterhin der Kürbis als Oclpflanze angeoaut.
Die oft angepriesene Sonnenblume dagegen sei, wie es in diesem
Aufsatz heißt, für Deutschland als Oelpslanze ohne jegliche Be¬
deutung.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . 2n der
Woche vom 31. Dezember bis 6. 2anuar sind in Württemberg
folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten , einschließlichder
erst beim Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle
in Klammern ) angezeigt worden : Diphtherie 35 (1), Scharlach
84 (1), Tuberkulose der Atmungsorgane 40 (21), Tuberkulose
der Haut 2 (—), Genickstarre — (2), Kinderlähmung 1 (—) ,
Paratyphus 2 (—), Kindbettfieber 6 (—), fieberhafte Fehlgeburt
2 (—), Körnerkragkheit 1 (—), Keuchhusten 56 (1).

«

Rundgang und Vortrag
(l) 0 ) Sulz a. E . Am Sonntag machte eine Anzahl Obstzüch-

rer einen Rundgang duich das Obstfeld unter Führung von
Kreisbaumwart S che e r e r-Neuenbürg . Viele Fragen wurden
hierbei sofort beantwortet . Mancher Teilnehmer überzeugte sich,
daß er noch nicht auf die Höhe kam, die notwendig ist, den Obst¬
ertrag so zu steigern, wie es heute verlangt werden mutz. In
seinem anschließenden Vortrag zeigte der Kreisbaumwart , wie
man in bestmöglicher Weise Obst erzeugt und absetzt Als Grund¬
lage bezeichnte er Bodenbearbeitung , Düngung , Auslichten
usw. Alle müssen mithelfen , wenn es gelingen soll, Deutschland
mit Obst zu versorgen. Zum Schlüsse dankte der Versammlungs¬
leiter dem Redner , sowie den aufmerksam lauschenden Zuhö¬
rern , gedachte auch des zum Wehrdienst einberufenen Kreis-
baumwarts Walz -Nagold und appellierte an die Anwesenden,
ihre Pflicht zu tun , auf welchem Platz sie auch stehen.

Calw , 17. Jan. (Diebstahl aufgeklärt .) Vor
nicht ganz einer Woche verschwanden in einem hiesigen
Geschäft 300 RM . Der Polizei gelang es, einen jungen
Burschen als den Dieb des Geldes festmnehmen. Von dem
gestohlenen Geld konnte L'sher nur ein Teil wieder her¬
beigeschafft werden.

78 Jahre alt
(l) O) Overjettingen . Heute wird Jak . Baitinger,  Wag¬

ners Sohn , Herrenbergerstraße 146, 78 Jahre alt . Herzliche
Glückwünsche!

Amtseinsetzung
Haslach. Am Mittwoch fand im Rathaussaal in Gegenwart

des Kreisleiters Krohmer  und der beiden Landräte Dr.
Raunecker und Dr . Ritter  die Amtseinsetzung des Bür¬
germeisters Schroth  statt.

Letzte rrachelchteu
Weitere Schisfsverluste an der englischen Küste

DNB . Amsterdam,  18 . Jan . Vor der englischen Südostküste
ist der belgische Frachtdampfer „Josephine Charlotte " (3422
Tonnen ) auf eine Mine gelaufen und gesunken.

DNB . London,  18 . Jan . Der italienische Dampfer „Ernani"
(8809 Tonnen ) ist mit dem Feuerschiff „Brake" zusammengc-
stoßen. Einzelheiten fehlen noch.

DNB . Amsterdam,  18 . Jan . Im Hasenkai von Breskens
(Provinz Zeeland ) explodierte eine angeschwemmte Mine , wo¬
bei die Lichtleitungen des Hafens beschädigt wurden.

Wenn Geldsäcke für sich kämpfen lasten
DNB . Toronto (Kanada ), 18. Jan . Der Ministerpräsident

der Provinzialregierung von Ontario , Hepburn , beschuldigte die
kanadische Regierung , äußerst schlecht für die kanadischen Sol-

Die Türkei in der Schuldknechtschaft der Westmächte
DNB . Berlin,  18 . Jan . Ueber den neulich abgeschlossenen

türkischen Handelsvertrag mit den Westmächten sind nunmehr
einige Einzelheiten bekannt geworden , die erkennen lasten, daß
England und Frankreich neben den unproduktiven Rüstungs-
krediten der Türkei auch gewisse Zusicherungen auf eine wert¬
mäßig begrenzte Abnahme eines Teiles ihrer Ausfuhrgüter ge¬
geben haben . Die Zukunft wird es erst erweisen müssen, ob die
Westmächte, die trotz vielfacher beiderseitiger Bemühungen im
Verlauf der letzte» zehn Jahre selbst nur einen verschwindend
geringen Anteil an der türkischen Eesamtausfuhr ausnehmen
konnten, jetzt unter den erschwerten Umständen des Krieges
in der Lage sind, den gesteckten Rahmen des Handelsverkehrs
auszufüllcn.

„Frauen und Kinder müssen schneller umgebracht werden
als der Feind"

DNB . Mai land,  18 . Jan . Das „Regime Fascista" zitiert
ein Wort des früheren britischen Premierministers Valdwin,
das ein grelles Schlaglicht aus die Art der englischen Kriegs-
sührung und auf die edlen Ziele wirst , die England angeblich
zum Schutze der Humanität und des menschlichen Fortschrittes
verfolgt.

In einer Rede, die Valdwin am 10. November 1932 im
Unterhaus gehalten hatte , erklärte er wörtlich : „Die einzige Ver^
teidigung ist der Angriff oder mit anderen Worten , wenn wir
uns retten wollen, dann müssen wir Frauen und Kinder schneller
umbringen als den Feind ". Hierzu dürste sich wohl jeder Kom¬
mentar erübrigen.

Selber essen macht fett!
DNB . London,  18 . Jan . Amtlich wird mitgeteilt , daß ab

20. Januar Speck und Schinken einschließlich der Vorräte in
, luftdichten Behältern (Konserven), sowie Schmalz auf die Liste
! der Importwaren gesetzt werden , deren Einfuhr nur mit Ee-
! nehmigung gestattet ist. Der Zweck dieser Maßnahme besteht da¬

rin , die Regierung in die Lage zu versetzen, eine Kontrolle über
diese Warey auszuüben.

Kieme Rsümmeu aus Mer Wett
Der Führer übermittelte dem italienischen Botschafter'

Attolico seine herzlichen Glückwünsche zum 60. Geburts¬
tag in einem Handschreiben und mit einem Blumengruß»
die der Chef der Präsidialkanzlei , Staatsminister Dr . Meiß¬
ner, Mittwoch vormittag dem Botschafter überreichte.

Botschafter Ritter , der zur Berichterstattung über die
Wirtschaftsverhandlungen mit der Sowjetunion in Moskau

! vor kurzem nach Berlin gekommen war , hat sich am Diens¬
tag abend nach Moskau zurückbegeben.

Byrds Südpolexpedition in der Walfischbucht. Wie aus
einem Funkbericht an das klSA.-Marineministerium her¬
vorgeht, sind die beiden Schiffe der Südpolexpedition des
Admirals Byrd in der Walfischbuchteingetrosfen. Oestlich
von Klein -Amerika wurde bereits mit der Ausladung und'
mit der Errichtung des Lagers begann m.

Besuch ausländischer Wiheuschnstler in Magdeburg . Der
Neichsarbeitsminister hat in den letzten Wochen der Unter¬
richtung der in Deutschland befindlichen Ausländer über
die sozialen Leistungen Deutschlands besonderes Augen¬
merk zugewandt. Im Zusammenhang damit hielten sich in
diesen Tagen auf Einladung des Oberbürgermeisters Dr.
Markmann 40 ausländische Dozenten, die Gäste des Aus¬
landsamtes der Dozentenschaft der deutschen Universitäten
und Hochschulen sind, in Magdeburg auf, um die sozialen
Einrichtungen der Stadt Magdeburg zu studieren.

Bolksschädling hingerichtet. Die Justizpressestslle des Ober¬
landesgerichts Hamm teilt mit : Am 16. Januar ist der
1907 in Dortmund geborene Kurt Schroeder hingcrichtet
worden, der vom Sondergericht in Dortmund aus Grund
der Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode und
dauernden Ehrverlust verurteilt worden war . Schroeder,
ein schwer vorbestrafter Verbrecher, gegen den bereits die
Sicherungsverwahrung ungeordnet war , hatte nach einem
Ausbruch aus der Strafanstalt zahlreiche Einbrüche unter
Ausnutzung der Dunkelheit be-mimem

Vuutes Allerlei
Krebsbekämpfung in Belgien

Die belgischen Aerzte haben in den letzten Jahren einen groß7
angelegten Feldzug gegen die Krebskrankheit gesuhrü
glaubt jetzt, einen gewissen Erfolg feststellen zu können. So wur¬
den im Jahre 1938 in den Untersuchungszentren in Brussel, Gent,
Lüttich und Löwen insgesamt 3284 Fülle registriert gegen 687 im
Jahre 1925. Dennoch bleibt der Krebs auch in Veloien eine
ständige Bedrohung der Volksgesundheit. 1935 wurden rund
16 000 Sterbefälle , die auf Krebs beruhten , festgestellt. 1930
war die Zahl bereits auf 9925 gesunken und 1937 wurden aus
den Städten Brüssel. Antwerpen , Gent und Lüttich 2885 Fälle
gemeldet. Der öffentliche Gesundheitsdienst und einzelne Ver»
einigungen tun ihr Möglichstes, um durch die Bereitstellung von
Geldmitteln der Krebsbekämpfung die nötige Unterstützung zu,
gewähren,

Goethes Zeugnis für seine Köchin
Goethe hatte sich lange mit seiner Köchin herumgeärgert , die

ihm nichts recht machte. Sie versuchte nicht nur ihre Helferinnen,
sondern auch Goethe selbst zu tyrannisieren . Schließlich entließ
er sie. In dem Zeugnis , das er ihr mit auf den Weg gab, heißt
es : „Charlotte Hoycr hat zwei Jahre in meinem Hause gedient.
Für eine Köchin kann sie gelten und ist zuzeiten folgsam, höflich,
sogar einschmeichelnd. Allein durch die Ungleichheit ihres Be¬
tragens hat sie sich zuletzt ganz unerträglich gemacht. Gewöhnlich
beliebt es ihr , nur nach eigenem Willen zu handeln und zu
kochen, sie zeigt sich widerspenstig, grob und sucht diejenigen , die
ihr zu befehlen haben, auf alle Weise zu ermüden. Unruhig und
tückisch, verhetzt sie ihre Mitdienenden und macht ihnen, wenn
sie es nicht mit ihr halten , das Leben sauer. Außer anderen ver¬
wandten Untugenden hat sie noch die, daß sie an den Türen
horcht."

Nedenkcn Sie beim Maschen folgendes: das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten- es
must durch gründliches Einweichen der Masche unterstützt werden. Gründlich einweichen mit

kenko Vletchsoda ist halbes Maschen!
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Württemberg
Neuregelung des Ladenfchluffes

Stuttgart , 17. Jan . Auf Grund der Verordnung des Reichs-
arbeitsimnisters über den Ladenschluß vom 21. Dezember 1939
hat der württ . Wirtschaftsminister den Ladenschluß neu geregelt.
Nach der für Württemberg getroffenen Regelung wird für die
Lebensmittelgeschäfte in Stuttgart  allgemein eine Mittags¬
pause eingeführt . Diese fällt auf die Zeit von 13 bis 15 Uhr.
In den übrigen Städten und Landgemeinnen  kommt
den Ortsbehörden zu, eine Mittagspause festzulegen. Sams¬
tags  und än Tagen vor Feiertagen  gibt es grundsätzlich
keine Mittagspause.  Der Ladenschluß wurde für die
Lebensmittelgeschäfte  allgemein auf 19 Uhr fest¬
gesetzt.

Die sonstigen Geschäfte,  einschließlich der Lebensmittel¬
abteilungen in den Warenhäusern , dürfen eine Mittagspause
nicht einführen . Sie sind vielmehr durchgehendbis 18llhr
offenzuhalten.

Eechäfte, die zur Zeit unser besonderem Warenmangel leiden,
wie z. B. Kaffee-, Schokolade- und Süßwarengeschäfte sowie
Teppich-, Möbelstoff-, Gardinen - und Linoleumgeschäfte sind ver¬
pflichtet, ihre Verkaufsstellen täglich mindestens von 15 bis
18 Uhr offenzuhalten.

Für den Beginn der Verkaufszeit gilt die bisherige Regelung.
Stuttgart , 17. Jan . (Todesfall .) Einer der ältesten

Kämpfer in der Volksdeutschen Arbeit des Eauverbands
Württemberg im VDA., Studienrat Otto Traub , zuletzt
Oberleutnant in besonderer Verwendung , ist aus einem
arbeitsreichen Leben, gerade an seinem 50. Geburtstag , an
den Folgen einer schweren Operation gestorben. Studienrat
Traub an der Friedrich-Eugen-Oberschule, war nicht nur
seiner begeisternden Frische willen alten seinen Schülern
ein wirklich vorbildlicher Lehrer , sondern hatte sich seit vie¬
len Jahren der Volksdeutschen Arbeit in den höheren Schu¬
len in besonderem Matze verschrieben.

Vorlesungen in der  V e r w a l t u n g s a ka  d e-
m i e. Die Württ . Verwaltungsakademie , die während der
ersten Kriegsmonatc ihre Tätigkeit eingestellt hatte , be¬
ginnt am Montag , 22. Januar , wieder mit einem ordent¬
lichen Semester in Stuttgart . Den Eröffnungsvortrag hält
der Studienleiter der Württ . Verwaltungsakademie , Univ.-
Prof . Dr . Schönseld (Tübingen ) .

Verkehrsunfälle.  Am Montag gegen Abend wur¬
den auf der Kreuzung Adolf-Hitler - und Dornbirnftratze
in Feuerbach zwei Frauen , die auf dem Gehweg gingen,
von der über das Wagenende herausragenden Ladung
eines Lastkraftwagens am Leib getroffen und leicht ver¬
letzt. — Am gleichen Abend ist in der Neckarstratze bei der
Stadthalle ein 28 Jahre alter Mann , als er mit seinem
Fahrrad die Neckarstratze abwärts fuhr , von einem Kraft¬
wagen angefahren und zu Boden geworfen worden. Er
erlitt Schürfungen am rechten Bein . — Ferner wurde in
der Heilbronnerstratze ein 32 Jahre alter Mann von einem
Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.
Er trug einen Bruch des Nasenbeins davon.

Etzlingen, 17. Jan . (Sechs neue NS V. - Kinder¬
gärten .) In vorbildlicher Zusammenarbeit hat die NSV.
gemeinsam mit der Stadtverwaltung die Frage der Neu¬
errichtung von Kindergärten gelöst. Da die Stadt eine
erhebliche finanzielle Beteiligung übernommen hat , war
es möglich, in kürzester Zeit sechs neue Kindergärten in
Eßlingen zu errichten.

Bietigheim , 17. Jan . (Eingebrochen und geret¬
tet .) Ei» Junge hat den polizeilichen Warnungen zum
Trotz sich auf die noch dünne Eisdecke der Enz gewagt und
ist eingebrochen. Datz der schon bis zum Hals in dem kalten
Wasser versunkene Knabe gerettet werden konnte, ver¬
dankt er der raschen Hilfe einiger zufällig in der Nähe
weilender Männer.

Amtliche Bekanntmachungen

Zuteilung von Futtermitteln

Backnang, 17. Jan . (80 A r b e i t s m a i d e n.) In das
frei gewordene Lager des Reichsarbeitsdienstes für die
männliche Jugend zogen 80 Arbeitsmaiden ein, die nun¬
mehr ihren Dienst in den bäuerlichen Familien aufnehmen
werden.

Schorndorf, 17. Jan . (Durch Hufschlag getötet .)
In der Stallung der Ziegelwerke Schorndorf wurde am
Montag nachmittag der schon seit langer Zeit in den Dien¬
sten dieser Werke stehende Fuhrmann Alfred Wiedmann
von einem ausschlagenden Pferd schwer verletzt. Als man
den Verunglückten in das Krankenhaus einlieferte , war
der Tod bereits eingetreten.

Für den Monat Januar 1848 werden auf den Abschnitt 2
der an nichtlandwirtschaftliche (städtische) Tierhalter aus¬
gegebenen Futtermittelscheine

je Schwein bis zu 15 Kg. Schweinefutter
je Pferd bis zu 150 Kg. Pferdefutter

abgegeben.
Die abgetrennten Einzelabschnitte sind von den Vertei¬

lern zu sammeln und nach Tiergattungen und Stückzahl
(Fünfer - und Einerabschnitte getrennt ) aufgeklebt hierher
«inzusenden. Gleichzeitig ist die Stückzahl der Tiere (ge¬
ordnet nach Tiergattungen ) mitzuteilen , für die Einzelab-
fchnitte eingereicht werden. Auf Grund der bis 5. Februar
1948 einzureichenden Einzelabschnitte werden den Vertei¬
lern von hier Bezugscheine ausgestellt.

Calw , den 17. Januar 1940.
Der Landrat:

Ernährungsamt Abt . 8.

Göppingen, 17. Jan . (Gasrohr bru  ch.) In der Nacht
auf Sonntag erwachte ein Hausvater im Reusch, weil seine
Frau aus dem Bett gefallen war . Die Frau war bewußt¬
los. Die näheren Umstände ließen auf Gasvergiftung schlie¬
ßen. Auch im Nachbarhaus zeigte sich dasselbe Unglück. Ins¬
gesamt wurden vier Personen mit Gasvergiftungen ins
Kreiskrankenhaus eingeliefert . Lebensgefahr besteht nicht
mehr.

Böblingen , 17. Jan . (Ein schönes Ergebnis .) Bei
stärkster Beteiligung aus allen Kreisen Bevölkerung
brachte das erste Wunschkonzert in der Kreisstadt Böb¬
lingen den beachtlichen Ertrag von 12 450 RM . Darüber
hinaus war es für Böblingen ein Musikalisches Ereignis,
das auf bedeutsamer künstlerischer Höhe stand.

Wittlensweiler Kr . Freudenstadt , 17. Jan . (Heiz¬
kissen falsch geschaltet .) Am Samstag hatte sich
ein Einwohner von Wittlensweiler zur Vertreibung seines
Hexenschusses ein Heizkissen aufgelegt . Nach dem Verlassen
des Bettes schaltete er das Heizkissen versehentlich auf
„heiß" und verließ das Zimmer in der Meinung , das Kis¬
sen ausgeschaltet zu haben. Später bemerkte seine Frau
Brandgeruch und mutzte beim Nachsehen zu ihrem Schrecken
die Feststellung machen, datz ihre beiden Betten vollständig
verbrannt waren . Durch rasches Zugreifen gelang es ihr
zwar, den Brand zu löschen, doch war bereits ein Schaden
von etwa 600 NM . entstanden.

Schwenningen a. N., 17. Jan . (Ernannt .) Beim hie¬
sigen Polizeiamt wurde Schutzpolizeiinspektor Georg Flick
zum Oberleutnant der Schutzpolizei und Polizeioberst Otto
Graubaum zum Leutnant der Schutzvolizei ernannt.

Murrhardt , 17. Jan . (Fa b r i kb r a n d.) In den Fabri¬
kationsräumen der Firma Nothwang u. Go. in Klingen
brach Montag nacht gegen 22 Uhr Feuer aus , das in d»n
Holzvorräten reiche Nahrung fand. Obwohl mehrere Weh¬
ren gegen den Brand sofort einschritten, fiel das Gebäude
den Flammen zum Opfer . Der Brand , dessen Ursache noch
nicht geklärt ist, richtete erheblichen Schaden an.

Karlsruhe , 17. Jan . (Ein unbekannter Knabe .)
Am 30. September 1939 starb im Krankenhaus Treysa
(Reg.-Bez. Kassel) ein Knabe von 12—13 Jahren . 141
Zentimeter groß, sehr schwach, rötlich-braunes Haar , aus¬
fallend bleich, blaue Augen, sehr große, weit abstehende
Ohren , lange dünne Arme, kleine Hände, rechte Hand
Klumphand , rechtes Bein steif, konnte schlecht gehen und
stehen,' braune Kniehose, rotbrauner Pullover und schwarze
Schuhe. Bei dem Toten handelt es sich um einen aus den
Westgebieten Rückgeführten, der am 6. September 1939
aus einem Zug in Kassel genommen und, da es sich um
einen Schwachsinnigen handelte , der Anstalt zugeführt
wurde. Er litt an Epilepsie, an welcher er rerstorben ist.
Sachdienliche Angaben über die Persönlichkeit dieses Taten
der nächsten Polizeidienststelle.

Pforzheim , 17. Jan . (Betrunkener mitten auf
der Fahrstraße .) Am Montag abend bemerkte der
Wagenführer einer Straßenbahn auf ganz kurze Entfer¬
nung einen betrunkenen Mann auf dem Stratzenbahngleis.
Er setzte sofort die elektrische Bremse in Tätigkeit , streute
Sand und ließ die Fangvorrichtung fallen . Der Betrunkene
wurde erfaßt und von der Fangvorrichtung aufgefangen.
Verletzungen trug er nicht davon. Er wurde festgenommen
und ins Gefängnis eingeliefert.

Heidelberg, 17. Jan . (Veteran von  1870 .) Der
hier lebende Altveteran Martin Pfau vollendet sein 90.
Lebensjahr . Im Jahre 1867 trat er freiwillig als Tam¬
bour bei den 109ern ein, wurde später jedoch in das Regi¬
ment 110 versetzt, mit dem er 1870 in den Krieg zog. Er
machte das Gefecht bei Lauterburg , die Schlacht bei Wörth
mit und wurde bei Nuits verwundet . In Dijon lag er im
Lazarett und geriet bei einem Ueberfall in französische
Gefangenschaft.

Bohlsbach bei Offenburg , 17. Jan . (Tödlicher
Sturz .) Am Montag abend stürzte der Metzger Karl
Goos von der Speichertreppe, wobei er sich einen Schädel-
bruch zuzog. Der Verunglückte erlag noch am gleichen Abend
im Krankenhaus Offenburg seinen schweren Verletzungen.

Freiburg , 17. Jan . (Berufung .) Wie die Pressestelle
der Universität mitteilt , wurde Prof . Dr . Dietrich Jahn
von der Universität Freiburg beauftragt , den Lehrstuhl
für innere Medizin an der deutschen Universität Prag,
vorerst vertretungsweise , zu versehen. Desgleichen wurde
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Statt Karten!
Sulz

Verkäufe von Pferden und Sangochsen Hochzeits - Einladung
Ich mache auf die von mir am 9. Oktober 1939 ver¬

öffentlichte Anordnung des Herrn Reichskommissars für die
Preisbildung über die Meldepflicht für Verkäufe von Pfer¬
den und Eangochsen vom 23. September 1939 zur genauen
Beachtung aufmerksam mit dem Anfügen , daß Verstöße
gegen dis Meldepflicht empfindlich bestraft werden.

Horb am Neckar, den 16. Januar 1940.
Der Landrat : Eitel.

Lest den „Gesellschafter"
Enre Heimat -Zeitung

Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 20 . 3 a n u a r 1 940
im Gasthaus z. »Krone«  in Sulz stattfindenden
Hochzeitrseier freundlichst einzuladen

Johannes Dengler , Telegr.-Bauhandweiker
Sohn des ch Johannes Dengler, Schuhmacher

Pauline Dengler
Tochter des ch Johannes Dengler, Zimmcrmann
Kirchliche Trauung um l2 Uhr.

ver Twzenr T>r. Erich Trunz  von Freiburg mit der Ver¬
tretung des Lehrstuhls für deutsche Literaturgeschichte an
der Universität Prag beauftragt . Dozent Dr . Wilhelm
Eh mann  von der Freiburger Universität erhielt den
Auftrag , an der Universität Innsbruck den Lehrstuhl für
Musikwissenschaft, vorerst vertretungsweise , zu übernehmen.
Dr . H. O. Klewi  tz. Dozent für mittelalterliche Geschichte
an der Universität Göttingen , wurde beauftragt , den Lehr¬
stuhl für mittelalterliche Geschichte an der Universität Frei¬
burg vertretungsweise zu übernehmen.

Waldshut , 17. Jan . (Schadenfeuer .) Im landwirt¬
schaftlichen Anwesen der Geschwister Altkorn in Unter-
eggingen entstand am Dienstag ein Brand , der von der^
'Scheune ausgehend rasch auf das Wohngebäude Übergriff.
Dank des hervorragenden Einsatzes der Unteregginger
Feuerwehr konnte das Feuer lokalisiert und nach Eintref¬
fen der Waldshuter Motorspritze eingedämmt werden. Die
Ursache des Brandes ist noch nicht geklärt.

Müllheim , 17. Jan . (Tödlicher Unfall .) In der
Nähe des Bahnhofs scheuten die Pferde eines Fuhrwerks
und warfen den Wagen um. Der Fuhrmann , der unter
den Wagen zu liegen kam, erlitt so schwere Verletzungen,
datz er bald nach dem Unfall starb.

Allensbach bei Konstanz, 17. Jan . (Unter dem eige¬
nen Fuhrwerk .) Am Montag führte der etwa 38
Jahre alte Oberknecht Meinrad Joos aus Hegne mit einem
mit zwei Pferden bespannten Fuhrwerk Langholz nach der
Eägerei Höfler in Allensbach. Bei der Einfahrt in den

ölstHolzlagerplatz kam der Wagen infolge der Eisbildungen
ins Rutschen, wodurch die Pferde unruhig wurden . Mein¬
rad Joos verlor die Herrschaft über die Pferde . Am Ende
des Lagerplatzes stürzten Pferdeknecht Joos und der Wagen
einen etwa 10 Meter hohen Abhang hinunter in den Vach,
wobei Joos totgedrückt wurde.

Hausgereut Kreis Kehl, 17. Jan . (Schwer verun¬
glückt .) Die 70jährige Witwe Sofie Ernst stürzte beim
Holzhohlen aus 3 Meter Höhe ab, wobei sie sich schwere
Verletzungen zuzog. Die Bedauernswerte ist Mutter von
12 Kindern.

Kandel nnd Pevkehv
Herrenberg . (Vieh- und Schweinemarkt ) . Auf dem Viehmarkt

ging der Verkauf ziemlich gut . Für Kalbinnen wurden 650—72V
Reichsmark, für Jungvieh 210—48Ü RM . bezahlt . Die Preise
waren gegenüber dem letzten Markt gleichbleibend. — Auf dem
Schweinemarkt kostete das Paar Milchschweine 35—45 RM.
Dos Paar Läuferschweine 65—95 RM . Verkauf flau.

Fr . Hetzer, Maschinenfabrik AG., Stuttgart -Vad Cannstatt . Die
HV. der F . Hetzer, Maschinenfabrik AG., Stuttgart -Bad Cann¬
statt , nahm den Abschluß für das Geschäftsjahr 1938/39 zur
Kenntnis und beschloß, aus dem Reingewin einschließlich Vortrac
von 225 770 (212 026) RM . wieder 10 Prozent Dividende au
die Stammaktien und aus die Vorzugsaktien 7 Prozent zu ver
teilen . 2 Prozent von der Stammaktien -Dividende gehen an den
Anleihestock. Dr . e. h. Colsman , Werdohl i. W., wurde wieder¬
gewählt . Wie noch mitgeteilt wurde , ist anstelle des verstorbenen
Direktors Hermann Wiedenmann Direktor Lalmus am 1. Ja¬
nuar 1940 in die Eesellschatf eingetreten . Das Werk sei 'ür
längere Zeit voll beschäftigt. Nähere Auskünfte wurden sonst
nicht gemacht. Vertreter war bei einem Gesamtkapital von 1,175
Millionen NM . 884 600 RM . nom. mit 8840 Stimmen.

Rundfunk
Samstag , 28. Jan .: 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬

nastik I (Glucker) ; 6.30 Frühkonzert ; 7.60 Nachrichten; 7.50 Für.
dich daheim ; 8.00 Gymnastik ll (Glucker) ; 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Mittugskonzert ; 12.30 Nachrichten; 14.00
Nachrichten; 14.15 „Eine Stund ' — schön und bunt !" ; 15.30 „Gruß
aus Stuttgart " ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Zur Unterhaltung;
17.45 Aus Zeit und Leben ; 18.25 Konzert mit deutscher und
französischer Aiusik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.30 Eportvorschau
für Württemberg , Baden und Vorarlberg ; 19.45 Vom Deutsch¬
landsender : Politische Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00 Nach¬
richten ; 20.15 Abendkonzcrt ; 22.00 Nachrichten; 24.00 Nachrichten.

Gestorbene : Jak . Schmelzle, Zimmermeister , 77 I ., Tumlin-
gen;  Gefreiter Karl Geier , 24 I ., Bad Liebenzell;
Friederike Schwenk, 71 I ., Calw.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
KarlZaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlkng  '
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
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